






Hegels Lösung der Systemfrage 
in der Vorrede der Phänomenologie des Geistes
Zusammenfassung
Die große Idee, die Hegel in der Phänomenologie des Geistes vorstellt und entfaltet, liegt 
in der Entdeckung der Bedeutung der Negativität. Negativität ist dabei mehr als ein nur 
formelles Verfahren. Negativität ist vielmehr ein Begriff, der die Realität selbst kennzeich-
net. Sie stellt die Realität einerseits als subjekthaft vor; denn Negativität drückt als Prinzip 
aus, dass sich das Reale durch einen Prozess der Negation in ein Selbstverhältnis setzt. 
Andererseits stellt die Negativität die Realität auch als spannungsvoll, schmerzhaft und 
vergänglich vor. Diese Idee gewinnt Hegel vor allem in Auseinandersetzung mit Fichte und 
Schelling. Unbeschadet der berechtigten Nachfrage, ob Hegels Kritik adäquat ist, lässt sich 
dennoch die argumentative Kraft dieses Entwurfs ermessen: Sie liegt in der Zuwendung zu 
den konkreten Phänomenen, ihren spezifischen Differenzen und ihrer substantiellen Einheit, 
die sie einem vernünftigen Nachvollzug zugänglich macht.
Schlüsselwörter
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griff,  der  die  Realität  selbst  kennzeichnet.  Sie  stellt  die  Realität  einerseits 
















1807  immer  mehr.1  Insbesondere  die Auseinandersetzungen  mit  der  Philo-
sophie Fichtes  und Schellings,  seines  Jugendfreundes  aus Tübinger Tagen, 
zeichnen ihm einen neuen Weg vor. Dabei stellt sich Hegel eindeutig auf die 
Seite einer nachkantischen Avantgarde, die sich nicht in der Tradition einer 






























































eine  Lösung  des  Problems  zu  ermöglichen.  Der  begrenzten  Tätigkeit  des 
















nungen der Kunst und der Natur. Schelling fand in Kants Kritik der reinen 
Vernunft keinen Weg zu einer spekulativen Naturphilosophie, an die sich die 



















der Negativität in den Jenaer Schriften He-
































Aus  dieser  Situation  heraus  macht  sich  Hegel  auf  seinen  eigenen  philoso-










Gängelband der großen Vorgänger hängt,  sondern  in der  freien Diskussion 
mit ihren Argumenten besteht.
1. Hegels Kritik an Fichte
Hegel argumentierte 1801/02 noch ganz auf der Linie Schellings. Von hierher 










(1)  Hegel  kritisiert  die  Formalität  des  Einheitsbegriffs.  Er  ist  der Auffas-
sung, dass diese Formalität Fichte mit Kants Transzendentalphilosophie 
verbinde. Fichtes Grundbegriff des Ich, eine Modifikation der transzen-


















Vgl.:  Friedrich  Wilhelm  Joseph  Schelling, 
Darstellung meines Systems,  in:  Friedrich 
Wilhelm Joseph Schellings sämmtliche Werke 
(SchSW) Bd.  I, 4, S. 117. – Das System be-
ginnt mit § 7: „Bloß die Unbedingtheit dieser 
Erkenntniß  zu  beweisen,  wurde  die  vorher-
gehende  Reihe  von  Sätzen  vorausgeschickt. 
Denn diese Erkenntniß selbst wird eigentlich 
nicht bewiesen, eben weil sie unbedingt  ist” 
(S.  117f.).  – Fichte hat  das nie  erkannt. Für 
Fichte  ist  die  Indifferenz  der  Anfangspunkt 
des  Systems.  Daher  rühren  viele  Fehlurteile 
Fichtes  über  den  Charakter  des  Absoluten 
bei Schelling [ich zitiere Schelling nach fol-
gender  Ausgabe:  Friedrich  Wilhelm  Joseph 
Schelling,  Friedrich Wilhelm Joseph von 












Vgl.:  Burkhard  Mojsisch,  Meister Eckhart. 
Analogie, Univozität und Einheit, Felix Mei-
ner Verlag, Hamburg 1983.
6
Burkhard  Mojsisch,  „Nichts  und  Negation. 
Meister Eckhart und Nikolaus von Kues”, in: 
Historia Philosophiae Medii Aevi. Studien 
zur Geschichte der Philosophie des Mittelal-
ters, Festschrift für K. Flasch, 2 Bde., hrsg. 
von B. Mojsisch, O. Pluta, Bd. II: Amsterdam 
/ Philadelphia 1991, S. 675–693; ders., „Die 
Andersheit  Gottes  als  Koinzidenz,  Negation 
und Nicht-Andersheit bei Nikolaus von Kues 
–  Explikation  und  Kritik”,  in: Documenti e 




Wissenschaftslehre  in  ‚Glauben  und  Wis-





objektiven  Welt  entgegengesetzt.  Auf  diese 
Weise ist durch die transzendentale Anschau-
ung kein philosophisches Wissen entstanden, 
sondern  im  Gegenteil,  wenn  sich  die  Refle-
xion ihrer bemächtigt, sie anderem Anschau-
en entgegensetzt und diese Entgegensetzung 
festhält,  ist  kein  philosophisches  Wissen 
möglich”  [ich  zitiere  Hegel  nach  folgenden 
Ausgaben:  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel, 
Gesammelte Werke,  herausgegeben  von  der 
Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wis-
senschaften,  Felix  Meiner  Verlag,  Hamburg 
1968ff.  (=  GW);  Georg  Wilhelm  Friedrich 
Hegel, Werke in 20 Bänden. Auf der Grund-
lage der Werke von 1832–1845 neu edierte 
Ausgabe, hrsg. von E. Moldenhauer  / K. M. 
Michel, Suhrkamp, Frankfurt  a. M. 1971  (= 
Werke,  1–20)].  –  Vgl.  Patrick  Grüneberg, 





















(3)  Mehr  noch:  Das  grundlegende  Ich  bei  Fichte  sei  frei  von  Gehalt.  He-
gel  sagt,  es  sei  leer.  Der  Gehalt,  der  aus  den  transzendentalen  Formen 
wirkliches Wissen macht, trete erst nachträglich hinzu. Darin sieht Hegel 












































formal-abstrakt,  sondern  inhaltlich  bestimmend  und  systemgliedernd  auf-




Philosophie  aufschließen  und  damit  Sittlichkeit,  Recht,  Kunst,  Religion  in 
ihrer geschichtlichen und systematischen Dimension  für die Philosophie  in 
ihrem vollen Gehalt zugänglich machen.  
2. Hegels Kritik an Schelling
Die ‚Vorrede’ zur Phänomenologie des Geistes zeigt der Öffentlichkeit erst-




tieren. Hier – an dieser prominenten Stelle  in der Phänomenologie – sollte 
Hegels Polemik seine Wirkung nicht verfehlen.  In der Tat setzte Hegel ein 
Diktum in die Welt, das der Philosophie Schellings noch immer anhaftet wie 




























Vgl.  Ludwig  Siep,  Hegels Fichtekritik und 

















































Der Verschiedenheit kann auf diese Weise kein Sein zukommen; es  ist  im-
























chen sind, verdeckt  ist. Sie selbst, die Sache, wird nicht  in  ihrer Selbst-















3. Negativität als Lösung





















Vgl.  Thomas  Sören  Hoffmann,  Georg Wil-
helm Friederich Hegel. Eine Propädeutik, 
Marixverlag,  Wiesbaden  2004,  S.  216–246, 
insb. 222–225.
21
G.  W.  F.  Hegel,  GW  11,  S.  272;  vgl.  auch: 
Klaus  J. Schmidt, G. W. F. Hegel: „Wissen-
schaft der Logik – Die Lehre vom Wesen”. 













Andersseyns zu verstehen, die, als  solche, Beziehung auf sich selbst ist”.22 
Negativität – im Gegensatz zur Negation – fokussiert das Ganze, das nicht nur 
Negation oder Negation der Negation, sondern das Ganze dieser Bewegung 
ist, Beziehung auf sich selbst. Durch diesen Blick auf das Ganze und seine 
Prozesshaftigkeit  wird  die  Negation  ihres  destruktiven  Charakters  beraubt. 





































Schließlich  spricht  Hegel  von  der  intellektuellen Anschauung.  Sie  sei  un-
mittelbare Einheit von Denken und Anschauen, damit unmittelbare Einheit 







































J.  G.  Fichte,  WL  21804,  GA  II,  8,  S.  69f. 







solute  [Johann  Gottlieb  Fichte,  J. G. Fichte-




Vgl.: Michael Wolff, Der Begriff des Wider-
spruchs. Eine Studie zur Dialektik Kants und 









als  auch  in  systematischer  Hinsicht,  ande-
rerseits aber sich von ihm distanzierten, weil 





















































es an sich  ist, nämlich Gleichheit mit sich selbst, es muss  für sich werden, 
muss durch sein Anderes hindurch sich auf sich beziehen. Das Absolute muss 
transparent werden, eben deshalb, weil es nicht nur Objekt,  sondern genau 
















































Vgl. Alessandra  Cover,  Essere e negatività. 
Heidegger e la ”Fenomenologia dello spiri-
to” di Hegel, Verifiche, Trento 2000.
33
Vgl.  Harald  Schöndorf,  „Anderswerden  und 
Versöhnung Gottes in Hegels Phänomenolo-
gie des Geistes”,  in: Theologie und Philoso-
phie 57 (1982), S. 550–567.
34
Vgl.  zur  Religionsphilosophie  insb.:  Walter 
Jaeschke,  Die Religionsphilosophie Hegels, 
Wissenschaftliche  Buchgesellschaft,  Darm-







lutheit  des  Geistes.  Sieben  Schritte  auf  dem 
Wege von Schelling zu Hegel”, in: Selbstver-
hältnisse: Gedanken und Auslegungen zu den 




vgl.  zur  Funktion  des  Lebensbegriffs  in  der 
Phänomenologie  Kazimir  Drilo,  Leben aus 













Hegel’s solution of the systemic question 
in the foreword of the Phenomenology of Spirit 
Summary
The great idea, which was portrayed and expounded in the Phenomenology of Spirit, consists in 
the unveiling of the meaning of negativity. Negativity, in this context, is more than just a formal 
procedure. Negativity, indeed, is a concept that characterizes reality itself. On the one hand, 
negativity portrays reality as something subjective, for negativity as a principle formulates the 
positioning of the real in a self-relationship through the process of negation. On the other hand, 
negativity portrays reality as tense, painful and ephemeral. Hegel primarily comes to this idea 
through his discussions with Fichte and Schelling. In spite of the valid analysis of whether 
Hegel’s critique is justified, the argumentative strength of this concept can still be assessed: 
it depends on the attention turned towards concrete phenomena, their specific differences and 







La solution de Hegel à la question du système 
dans la préface de Phénoménologie de l’Esprit
Résumé
La grande idée que Hegel a présentée et développée dans la Phénoménologie de l’Esprit, est la 
découverte de la signification de la négativité. Celle-ci est alors plus qu’une procédure formelle. 
Qui plus est, la négativité est un concept qui marque la réalité même. D’une part, la négativité 
montre la réalité comme quelque chose de subjectif, car la négativité en tant que principe for-
mule la position du réel en relation avec soi-même à travers un processus de négation. D’autre 
part, la négation montre une réalité tendue, douloureuse et éphémère. Hegel arrive à cette idée 
dans ses débats avec Fichte et Schelling avant tout. Malgré l’interrogation justifiée sur le fon-
dement de la critique de Hegel, la force argumentative de ce concept est pourtant estimable: elle 
dépend de l’attention portée aux phénomènes concrets, à leurs différences spécifiques et à leur 
unité substantielle que cette attention rend abordables à une compréhension raisonnée.
Mots-clés
Négativité,  Johann  Gottlieb  Fichte,  Friedrich Wilhelm  Joseph  Schelling,  douleur,  raison,  système, 
différence, subjectivisme, unité, détermination.
